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Amtlicher Theil.
.. Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
"Uerhochsj unterzeichnetem Diplome dem k. l . General-
Major und Ehef der zweiten Section i>n technischen
und administrativen M'l i iär-Comite Franz O e s t e r ,
^ ' c h als Ritter des Ordens der eisernen Krone dritter
blasse den Ritterstand allergnä'digst zu verleihen geruht.

2^ Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
«llerhöchster Entschließung vom 28. September d. I .
?e>n ordentlichen Professor der technischen Hochschule
Ul Vraz, z z Regierungsrathe Karl S c h e i d t e n -
?krger au« Anlas« der von ihm erbetenen Versetzung
!" den Ruhestand in Anerkennung seiner lehramtlichen
"lfolge den Orden der eisernen Krone dritter Classe
^lsrei allergnädigst zu verleihen geruht.

w Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 10. Oltober b. I . aller-
gnädigst anzuordnen geruht, dass aus Anlas« des mit
Vieler Umsicht anstandslos durchgeführten Massen«
lratlsportes der Truppen vom Manöverfelde an der
Unteren March dem General-Inspector der Kaiser-
mrdinands-Nordbahn Wilhelm Freiherrn E i c h l e r
don Eich kr on sowie dem hiebei betheiligt gewesenen
Personale der Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit
bekannt zu geben sei.

Nichtamtlicher Theil.
Schluss der Landtagssession.

Vorgestern ist unser Landtag geschlossen worden,
^ienn w,r das überblicken, was derselbe in den vierzig
6aaen semr« Beisammensein« in Angriff genommen
und was er erledigt hat. so können wir ihm nicht,
und kann ihm niemand das Zeugnis versagen, dass
seine Thätigkeit — was auch der Herr Landespräsioeut
zum Abschiede von den Herren Abgeordneten constatiert
hat — eine fruchtbare und ersprießliche gewesen, wofllr
Hm nicht nur die Regierung, sondern auch das Land
«ram dankbar sein kann. Und das Verdienst hiebei
Ubürt beiden Parteien des Landtages, welche ohne
Auckslcht auf ihre politische Gesinnung mit vereinten
«raften eifrig arbeiteten. Unsere Volksvertreter können
M w,e ihnen der Landeschef zurief, mit dem Be-
wusstsein erfüllter Pflicht heimkehren.

Dass es bei der Abwicklung der Landtagsgeschaste
Meinungsverschiedenheiten gab, welche mitunter auch
in ganz enschieoener Weise zum Ausdrucke kamen, ist
natürlich, nnd ist auch von einer so zahlreichen und
aus so velschirdenen Elemen.lN zusalmrungesehteli Ver»
sammlung nicht anders zu erwarten. Es solle» ja im
Landwge' verfassungsmäßig die verschiedenen Interessen
der Bcvölkeruna. »hie Vertretung finden, nnd da
können vom Volle freigewähllc und unabhängige
Männer ofsmbar nicht alle Eines Sinnes sein. Doch
das können wir mit Befriedigung hervorheben, dass
scharfe po l i t i s che G gensätze, wie es an solchen
in den flüheren Jahren «m lrainischen Landtage nie«
mals gefehlt hat. sich m der nun abgelaufenen Session
noch williger, als m der vorjährigen geltend machten.
Die Gegensätze, die hervortraten, und denen wir einen
gewissen Grad der Schärfe nicht absprechen können
und woUen. hatten doch — so hat gleich jeder ge.
urtheilt — l e i n e n Po l i t i s chen , sondern l e d i g -
l ich e inen p e r s ö n l i c h e n C h a r a k t e r . Solchen
Gegensätzen kann ein Unbefangener eine befondere
Bedeutung nicht beilegen.

Dass wir mit dieser unserer Anschauung bei
unseren publicistischen Gegnern aus Widerspruch stoßen
werden, ist vorauszusehen; dies wird uns aber nicht
irre machen, nachdem wir wissen, dass stürmische
Scenen im Landtage ihrem Geschmacke und ihren
Wünschen besser entsprechen. Was hätten auch diese
Herren nicht gezahlt. wenn die kleinen, wie gesagt,
jedes politischen Charakters entkleideten Differenzen
zwischen einzelnen Abgeordneten auf die Spitze ge-
trieben, zu einem permanenten Bruche zwischen den
beiden Landtag«parteien geführt hätten! Wai hätte es
für einen Jubel tm unseren Radicalen hervorgerufen,
wenn z .V . der Landtag die unschuldigen 6 0 0 V u l -
den f ü r den U n t e r r i c h t i n der z w e i t e n
Landessprache nicht votiert hätte! Haben doch
dlcse ttOO fl . durch ein ganzes Jahr. nämllch seit der
letzten Session, diesen Herren schlaflose Nächle ver-
ursacht. Wie haben sie sich t a a M abgemüht, um der
Bevölkerung und den ..wanlelmüthigen und ge>
fügigen" Abgeordnelen begreiflich zu machen, daf« der
Bewilligung diefer verhängnisvollen 600 fl. nichts
weniger als die vollständige Germanisierung Krain«
auf dem Fuße folgen müsse! Die Mühe war vergeb,
lich. und sie wird auch vergeblich bleiben; denn unsere
Radicalen lönnen mit ihren Vorspiegelungen durch
einige Ie i t auf die Massen einwirken und diese allen«
falls auch mit sich fortreißen; fchließlich werben sie

aber entlarvt und ihr wahnwitziges Unternehmen muss
zuschanden werden.

Der Herr Landeshauptmann Graf T h u r n richtete
in seiner Schlussrede die Bitte an die Abgeordneten,
sie möchten stets «nach Kräften dahin wirken, dass die
nationalen Gegensätze im Lande mehr und mehr schwin-
den, da die Angehörigen der beiden Nationalitäten doch
auf einander angewiesen und auch durch so vielseitige
Bande der Verwandtschaft und Freundschaft an ein-
ander gekettet seien, und da jeder Patriot nur sehnlich
wünschen müsse, dass die belden Nationalitäten fried-
lich und einträchtig beisammen leben und sich gegen-
seitig unterstützen." Diese goldenen Worte mögen auch
unsere Radialen beherzigen; sie mögen ihre Rolle
wechseln und, statt immer Oel ins Feuer zu gießen,
auch einmal, ihre patriotische Pfl'cht erfüllend, ein
Wort der Versöhnung sprechen. Denn unsere Bevöl-
kerung braucht Ruhe, sie wil l Ruhe haben, und es ist
ein Verbrechen, bei jeder Gelegenheit den Zankapfel
unter dieselbe zu werfen.

Gewerbliche Fachschulen in Kram.
(Schluss.)

Die Frage der Errichtung gewerblicher Fachschulen
in Krain wurde auch in der ständigen Ministerial«
commission für Gewerbeschul.Angelegenheiten im Jahr«
1872 erörtert. Das Unterrichtsministerium widmete
mit dem Erlasse vom 20. September 1872. Z. 10867,
der damals gegründeten gewerblichen Fortvildungz-
schule in Laibach einen Glündungsbeitraa. von 2000 f l .
und bewilligte einen Jahresbeitrag von 2000 ft. zur
Deckung der jährlich wiederkehrenden Auslagen, hiebei
wurde das hohe Unterrichtsministerium insbesondere
von der Idee geleitet, dass in einer reichlich unter-
stützten Fortbildungsschule der Keim einer ganztägigen
mittleren Gelverbischule wird sich entwickeln lassen, so
das« die der Fortbildunabschule zugewendeten Mit tel
der zu errichtenden gewerblichen Mittelschule seinerzeit
zugute kommen werden. Die Gründung der letztgenann-
ten Anstalt war damals beschlossene Sache, und e»
wurden die aus dem Gründungsbeilrage von 2000 st.
angeschafften Lehrmittel bereits mit Rücksicht auf den
dereinstigen erhöhten Wirkungskreis der Laibacher Ge-
werbeschule ausgewählt, die Hoffnung, eine derartige
Schule bald zu erreichen, schwand jedoch schon im
Jahre 1875, da Laibach in dem Jahresberichte de»
l. l . Ministeriums für Cultus und Unterricht für das

Feuilleton.
Harmlose Plaudereien.

l.- Es gab eine Zeit — sie liegt gar nicht zu weit
^'" er uns und ihre Schatten spielen noch hier und
^ ^ Nlllten in die Conversation irgend einer scherzen-
bc> ̂ ^gesellschaft in einem verlorenen Krähwinkel.
K i t , ! " die Lyrik da« Medusenhaupt aller geselligen
dm ! ^ " erschrak, wenn der semmelblonde Dichter,
lisn, Gedankenblässe vergilbt wie eine verblühte Cen-
lick " ^ bl2 über die Ohren mit einem süßschmerz.
d ^ " ' sentimentalen Firnis überzogen, sich plötzlich an
j.s.lUtnmenden Tafelrunde erhob und aus der Seiten-
den?« « A " ^ Fracks ein in Maroquin zierlich gebun-
Und n " "s" lp l hervorzoa. Die Gesichter zur Rechten
d " ^>'ken versteinerten. Wie Mehlthau legte sich auf
H; MnNos zwitschernden Kreis die ödeste Langweile,
ober " ^ " U lautlos die abscheulich gereimte Tortur,
sried " ! ^ ^Hie sich an dem unglückseligen Stöleu-
beöw l. ^Ulch. dass man bei jeder neuen Seite Lie-
Obr.^ ° " unsichtbare Schlafmütze immer tiefer über die

l>n n ^ ^ schlimme geit liegt gottlob hinler unS. Wie
H e u l , . l° auch ist die Mode Herrin in der Kunst,
lev ^ M l t der Lyriker zu den Enterbten des Parnass!
h ° l z , , A " 'st 'hm verschlossen. Der in Pal'ssander.
Uenomm " gedrechselte Flügel hat seinen Platz ein-
lir: inn ! ' ""b vor den schwarzweißen Tasten sitzt nun
ei» C ""haariges Vlassgesicht und spielt stundenlang
P t u s j l V " " nach dem andern — «von sich." Die
lh r ^Uer rsch t die moderne Gesellschaft. Unter ihrem
"lt'sch. U " "iegiment sehnt man sich nach den lyrischen
lner tz^en zurück. Die weiland poetische Folterlam.

"n chren Schrecken viel verloren, man fängt

an zu begreifen, dass es vom Uebel war. den Teufel
mit Beelzebub auszutreiben, und man beginnt zu fragen,
ob der einschläfernde, monotone Katarakt des lyrischen
Improvisators nicht der nervenzerstörenden Notenseuche
bei weitem vorzuziehen sei!

I>, der That. Frau Musika schwingt ihr stegreiches
Scepter mit grausamem Uebelmuth. Ihre Hand liegt
schwer auf dem Volk. Das naive Spinelt, die schlichte
Sonate sind abgethan. Das anspruchsvolle Clavier, die
fingerfertige „brillante" Phantasie gehören zu den Zei-
chen der Zeit. M i t ihnen kamen fünfmalhundertausend
Teufel in die Welt. aber P'P'fax hat sie nicht in die
fidele Champaanelflafche eingestöpselt, sondern erschmie«
dete sie mit ihren Schwänzen grausam unter die Tasten
des Pianosorte, und wenn die Hände einer Legion von
Elavierspielern da,über helpolteril, dann hört man aus
dem Instrument heraus >hr marlervolles Gestöhn zu
jeglicher Stund, zu jeglicher Frist.

Das Llavicr hat sich zu einer wahren Landplage
entwickelt. Es hat siH m d,e menschlichen Wohnungen
eingenistet wie der Mauerschwamm. Auf jeder Etage
blinzelt uns dieser Klimperlasten schadenfroh an. nnd
der hochweise Rath gar mancher schlimm inficierlen
Commune zerbricht sich ralhlos den Kopf. um ein
Probates Mittel wider diefe abscheuliche Elavierpest
aufzutreiben. Alle Welt lässt die Finger auf den Tasten
Allotria treiben. Die jungen Damen sieht man nur
noch mit der Musilmappe unter dem Arm auf der
Straße, und die Musillehrelin ist ein neuer Typus
unter den Charalterlöpfen der Gegenwart geworden.

Unstreitig ist das Pianino ein salaler Stuben-
nachbar. der mit den Hühnern aussteht und sich sehr
oft erst zur Ruhe legt, wenn das erlösende Nach<-
wächwhorn die zwölfte Stunde abgerufen h " ^ " „ , o
wünscht ihn Hunderlmal in da« gesegnete ^ano,

der Pfeffer wächst, sucht sich indessen mit ihm, als
einem unvermeidlichen Uebel, bestmöglichst abzufinden.
Gesellt sich aber der Gesang hinzu, dann ist jede»
nachbarliche Verhältnis platterdings unmöglich. Die
musikalische Firma macht sich mit einer unerträglichen
Mlllllschreierei geltend. Da» Elavier und die Sing-
stimme bilden ein musikalisches l L r M u u m mobile,
welches aus die Dauer Nervenstränge von der Unver-
wüstlichkeit eines Antertaues wie Spinngewebe zerfasert.
Diests Ton-Charivari macht uns toll. Wie gelstes-
abwesend horchen wir mechanisch auf ein unbegi-eislichel
Geräusch wie von riesenhaften, vorsündflutlichen
Brummfliegen, wir fahren verzweifelt mit den Händen
in der Lust umher und sitzen endlich niedergeschlagen
aus unseren Koffern drunten auf der Gaffe. Aber wo»
hin? Wo ist die tonftille Oase in der Sandwüfte de»
modernen musikalischen Paroxismus?

Ludwig Uhlanb hat ein Verbrechen begangen, al»
er den Vers hinschrieb: «Singe, wem Gesang gegeben".
Diese leichtsinnige Aufforderung zum Tanz im Musen-
Hain hat unsere Literatur mit einer Springflut von
schlechten Versen überflutet. Aber ,s ist besser, das«
man sich kopfüber in das sinnlose Reimg,klinge! M z t ,
als durch den eischreckenden Sumpf watet, wachen
ein anderes Dichterworl erzeugt hat:

No man sina«. da l°s« ."« " A nieber,
Vöse Menschen h a ^ ' n , " " ^ . „ , „ puseln „

Ach. man s.hnt ft« ^ V l s c h a r e n un« alle
leben, nachdem b" s H ^ben. Unsere gesummten
2"st am in Musik geseht worden.
Poeten s'' '°Hiche Fruchtbarkeit unserer Liebercompo-
" A / ' i f ^ so "«ärchenhast. so abgrundtief und heu-
fchreckrnschwa, martig. dass sie immer wieder mit dem
„armen Gottfried" neu ansangen.
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Jahr 1875 nicht unter jenen Städten angeführt war,
in denen Staatsgewerbeschulen errichtet werden sollen.

Als theilweisen Ersatz kann man wohl die Schaffung
von drei Stipendien 5 300 f l . ansehen, die Se. Excel-
lenz der Minister für Cultus und Unterricht laut Er-
lasses vom 10. März 1881 ins Leben gerufen hat und
die jährlich an drei begabte junge Gewerbetreibende,
welche die Fortbildungsschule in Laibach mit besonders
günstigem Unterrichtserfolge besucht haben, verliehen
werden, damit dieselben an der Staatsgewerbeschule in
Graz eine tüchtige gewerbliche Fachbildung erlangen.

Die Frage des gewerblichen Schulwesens in Krain
wurde in der Cenlralcommiss^on im Jahre 1883 be-
handelt, ohne jedoch eine günstige Erledigung gefunden
zu haben.

I m laufenden Jahre hat der technische Inspector
der gewerblichen Fachschulen und ordentlicher öffent-
licher Professor an der l . l . technischen Hochschule in
Wien Leopold Nitter v. Hauste die industriellen Ver-
hältnisse in Eisnern, Kropp und Steinbüchl einem ein-
gehenden Studium unterzogen, nachdem die Errichtung
einer Fachschule für die gedachten Orte von der Handels-
und Gewerbekammer zu wiedelholtenmalen in Anregung
gebracht wurde. M i t der Note vom 10. Juni 1884,
Z . 5262, hat die k. k. Landesregierung der Handels-
und Eewerbekammer die Mittheilung gemacht, dass
Se. Excellenz der Herr Minister für Cultus und Unter-
richt mit dem Erlasse vom 21. M a i d. I . . Z . 8569,
«öffnet hat, dass der gedachte Inspector über das Er-
gebnis seiner Erhebungsreise Bericht erstattet und
Vorschläge gestellt hat. Wie au« den übermittelten
Mittheilungen des genannten Fachmannes und aus
sonstigen Wahrnehmungen hervorgeht, steht unzweifel«
haft fest, dass die wirtschaftliche Lage der sich mit der
Nägelerzeugung befassenden Bevölkerung eine unendlich
traurige ist, und dass eine Besserung derselben nur
eintreten könne, wenn es gelänge, die Bevölkerung
zu einer anderen einträglicheren Beschäftigung hinüber«
zuführen.

Da ein Impuls hiezu aus der Mitte der Bevöl-
kerung selbst nicht zu gewärtigen ist, wurde mehrseitig
beantragt, dass hier die Intervention des Staates
fördernd einzugreifen und die Mit te l der Erziehung
der Arbeiter zu elner andern Erwerbsbeschäftigung zu
bieten habe.

Se. Excellenz der Herr Minister kann zwar schon
jetzt das Bedenken nicht unterdrücken — und dieser
Befürchtung wird auch sonst Ausdruck gegeben, dass
die H>lfe, die gebracht werden soll, in der Bevölkerung
selbst ihre Gegner finden wird und dass ferner bei
den vorgeschrittenen Nothstandsverhältnissen und dem
voraussichtlichen Mangel an Unternehmern, Capital
und an commerciellem Ueberblicke die Einbürgerung
einer neuen Industrie auf große Schwierigkeiten stoßen
wird.

Nichtsdestoweniger wird Se. Exellenz dieser An-
gelegenheit Hochseine volle Aufmerksamkeit zuwenden und
dieselbe in der Centralcommission für den gewerblichen
Unterricht einer eingehenden Erwägung unterziehen
lassen.

Ueber als zunächst bezeichnele gleichzeitige Wei«
sung Sr . Excellenz eröffnete die k. k. Landesregierung
unter einem durch die Bezirkshaufttmänner in Rad-
mannsdorf und Krainburg im Sinne der Anträge des
Professors Ritter von Hausse die Verhandlungen mit

den Gemeindevertretungen von Kropp, Steinbüchl und
Eisnern, indem dieselben aufgefordert wurden, sich
darüber zu äußern, ob sie selbst finden, dass es in
ihren gewerblichen Interessen gelegen ist, wenn die
Regierung durch Entsendung tüchtiger Instructoren und
Werkmeister in den als Beschäftigung für die Bevöl-
kerung in Rede stehenden Oertlichleiten angeführten
Arbeiten, a ls : in der technischen, correcten Herstellung
von Hauen für Gärtner, Deichgräber und Winzer,
von Hacken aller Art für Zimmerleute und Holzfäller,
von Krampen und Schaufeln für den Bedarf von
Eisenbahnen, von Hebe« und Steilibrechwerkzeugen, von
Radschuhen und Ambossen, von Beilen und Hämmern
für die diversen Gewerbe; im Nohrschmieden, eventuell
successive im Schmieden von Gewehrbascullen und in
der Herstellung anderer Gewehrbestandtheile praklischen
Unterricht ertheilen liehe; Weilers wurden die genann<
ten Gemeinden unter einem angewiesen, sich darüber
zu einigen, welcher Ort als Centralpunkt für die evlN-
«uelle Unterweisung zu bestimmen wine und in welcher
Weise für die gemeinsam zu tragenden Auslagen für
die Beistellung von Localitäten, deren Bcheizung, Be-
leuchtung und Reinigung Vorsorge getroffen würde,
wobei bezüglich der Localitäten bemerkt wurde, dass
nach Maßgabe des Bedarfes ein Directionszimmer
und vier geräumige und lichte Lehrzimmer beizustellen
wären.

Der Landesausschuss hat hievon mit besonderer
Befriedigung Kenntnis genommen und hält dafür, dass
der hohe Landtag die Errichtung einer Fachschule für
die gedachten Orte durch Gewährung einer Unterstützung
fördern wird.

Bevor der Landesausschuss auf Grund dieses
Berichtes zur Stellung der Anträge übergeht, glaubt
er den hohen Landtag auch auf nachstehenden, von der
Centralcommission für Nngelegelcheiten des gewerb-
lichen Unterrichtes in ihrer Sitzung am 31. Jänner
1882 einstimmig gefassten Beschluss aufmerksam machen
zu sollen:

„Stellt die Eentralcommission für die Errichtung
von gewerblichen Fachlehranstalten in den nächsten
Jahren vom 1. Jänner 1884 ab den Grundsatz auf.
dass auf folche Einrichtungen nur dann eingeralhen
werden kann, wenn an einem Orte das Vorhandensein
eines gewerblichen Lebens nachgewiesen ist. dessen Um-
fang so bedeutend, dessen Entwicklungsfähigkeit so un-
zweifelhaft und dessen fachlicher Charakter so klar aus-
gesprochen ist, dass auch die specielle Richtung deutlich
zutage liegt, in der ein Bedürfnis nach didaktischer
Förderung besteht."

Der Landesausschuss hält dafür, dass er sich diesen
Grundsatz bei Stellung seiner Anträge in der Enquöte
vor Augen gehalten hat, und beantragt mit Rücksicht
auf die hier gemachte Ausführung:

Der hohe Landtag wolle beschließen:
1.) Der Landesauschuss wird beauftragt, sich unter

Darlegung der Verhältnisse der Rosshaarsiebwaren-
Industrie in Krain an das h. k. k. Handelsministerium
mit der Bitte zu wenden, dass Hochdasselbe diese I n -
dustrie durch Erwirkung möglichst niedriger Ausfuhr-
zölle fördern möchte.

2.) Der Landesausschuss wird beauftragt, sich an
das hohe t. k. Ministerium für Cultus und Unterricht
mit dem Ersuchen zu wenden, dass es sich bewogen
finden möchte, die Spitzenindustrie in I d r i a , sei es
durch Anstellung eines Spihenzeichenlehrers oder durch

Beistcllung von Spitzenmustern und Spitzenzeichnungen
zu jördern.

3.) Der Landesausschuss wird beauftragt, stch
unter Darlegung der Verhältnisse der hierländig"'
Strohhutindustrie an das hohe l . k. Ministerium fm
Cultus und Unterricht zu wenden und zu bitten, dass
sich dasselbe bewogen finden möchte, Veranlassung zu
treffen, dass eine belehrende Schrift über die Frage
der Hebung der Cultur des Flechlstrohes veröffent-
licht wird.

4.) Der Landesausschuss wird beauftragt, sich an
das hohe k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht
mit der Bitte zu wenden, dafs sich hochdasselbe be-
wogen finden möchte:

2) in Laibach eine k. k. Fachschule für Holzindustne
zu errichten, welche die Bau« und Möbeltischlerei, Holj'
schnitzerei und Drechslerei, eine Lehrwerkstätte für El-
zeugullg landwirtschaftlicher Veräthe und die holzver-
arbeitende Hausindustrie umfassen würde;

d) die Korbflechterei durch Errichtung einer Korb-
flechtschule und Bestellung eines Wanderlehrers siir den
Unterricht in der Weidenzucht zu fördern;

c) die Thonwarenindustrie in Krain durch GrüN'
dung von Stipendien zu unterstützen.

5 ) Dem hohen k. k. Ministerium für Cultus- und
Unterricht wird für die bisher zur Einführung eine»
neuen Industriezweiges für die Induftrie.Orte Ele-
nern, Kropp und Steinbüchl eingeleiteten Schritte del
Dank ausgesprochen und hochdasselbe gebeten, die w
Aussicht genommene Fachschule für diese Orte zu ^
richten.

6.) Der Landesausschuss wird beauftragt, um"
einem mit der Handels" und Gewerbelammer für Kral«
ein Comile in Laibach zu bilden, welches unter einem
mit den am Lande zu bildenden Fillalcomiles die F A
zu erörtern hätte, wo neue Hausindustrien und lvelOl
Art eingeführt welden könnten.

7 ) Der Landtag spricht die Bereitwilligkeit au?'
die Errichtung gewerblicher Fachschulen und °"
Hebung der Hausindustrien nach Möglichkeit zu unte^
stützen und zu fördern und bewilligt hiefür für das
Jahr 1885 au« dem Landesfonde einen Beitrag von
5000 f l . "

Diese Vorschläge wurden vom hohen Landtag
ohne Debatte angenommen.

Inland.
( I m n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n Land tage )

wurden die Vorlagen des Gemeinde- und des V m ^
sungsausschusses über die L a n d t a g s w a h l r e f o l ^
eingebracht. Nach denselben wird die Zahl der 2a l^
taqsmitglieder von 68 auf 70 erhöht. Der Großgru^
besitz bleibt durch diese Aenderung unberührt, wäh^l'
die Städtegruppe künftighin um drei Abgeordnete mey
und di? Gruppe der Landgemeinden um einen weinst
als bisher zu entsenden haben wird. Die w iaM!
Abänderung betrifft jedoch die Zuerkennuna, des 2v^
rechtes an die Füngulden-Männer. Der Wahlres""'
antrag wurde einstimmig angenommen. ,^,

( I m g a l i z i s c h e n L a n d t a g e ) hat der 6 ' l ^
bahnausschus« die Reassumierung der Vethandiun"
über den Antrag H a u s n e r beschlossen. D i e s " H
schluss wird allgemein dahin gedeutet, dass nuNlN^
im Sinne der Conservativen bloß die realisierb"
Wünsche des Landes betont werden sollen. I°Y°

Am unermüdlichsten wird die Kunst des Gesanges
geübt von Jungfrauen, welche ihr Magdthum in die
reiferen Lebensjahre glücklich hinübergerettet haben.
Ein Wermutstropfen fiel wohl in ihre selige Liebes«
wonne, die alte. ewig neue Geschichte hat wieder in
der Welt gespukt und nun theilt sie ihr zerrissenes
Herz gleichmäßig zwischen ihrem Clavier und ihrem
Mops. Ih re Stimme klettert mit einer Ausdauer auf
der schwanken Tonleiter auf und ab, welche das Re-
vier nervös, melancholisch, rebellisch macht. Das ein«
zige Individuum, das diesen sentimentalen Schicksals«
liebern ein aufmerksames Ohr leiht, ist der Nacht-
wächter . weil er in seinem schläfrigen Berufe wach
gehalten wird. Aber auch diefer Nachtvogel vermag
nicht lange unter dem Fenster auszuhalten, sondern er
benutzt die ersten zehn Taltpausen und flattert um die
nächstbeste Ecke eiligst davon.

Man verfällt vielleicht auf die Idee. der musi-
kallsch gebildeten Dame ein Billet zu übersenden, worin
man sie auf die fatalen Conseque„zen ihrer leidigen
Manie aufmerksam macht, aber es ist mehr wie wahr-
scheinlich, dass sie uns keiner Antwort würdigen wirb.
Dann greift man schließlich zu den eisernen Brat-
Pfannen, Kochkesseln, Ofendeckeln und Schüreisen. So-
bald das verstimmte Clavier die ersten einleitenden
Accolde intoniert, beginnt man pr68to kur ios auf
diesem kannibalischen Orchestrion den Radetzly.Marsch
zu spielen. Freil ich, das hilft, aber nur sporadisch.
Man kann doch nicht den ganzen lieben langen Tag
auf der Bratpfanne trommeln! Man hat m vielen
Städten der chronischen Finanznoth durch eine Abgabe
auf das Bier abhelfen wollen. Warum besteuert man
nicht die Musik, wie man die Pintscher besteuert?

Ein Triumph der Philanthropie ist die Erfindung

des stummen Claviers. Die rastlosen Finger der V i r -
tuosen hüpfen mit affenartiger Eilfertigkeit über diese
bewundernswürdige Claviatur, aber man hört leinen
Ton, die heilige Ruhe des Grabes schwebt über dem
Saitengewirr, und der Slubennachbar nebenan brütet
bei den unhörbaren Harmonien j^ner Sphärenmusik
ungestört über den Ziffern seines Conto-Corrents. Man
erfreue den genialen Erfinder diefer lautlosen Tastatur
mit einer auf dem Wege der Subscription aufgebruch«
ten Nationalbelohnung. Vielleicht würde sein Genius
auch dem Problem einer stummen Flöte, eines stum«
men Fagotts oder gar einer stummen Opernarie auf
die Spur kommen!

Hil f Edifon! Das hämmert, das bläst, das fidelt
und trillert jahraus, jahrein, hier und dort, unter
unferen Füßen, über unseren Köpfen, dem Pianoforte
folgt die Singstimme, die Geige, das Cello, die Zither,
die Harfe, nun vereinigen sich alle mit einander zu
einem diabolischen Tutt i — der Angstschweiß tritt uns
auf die Stirne.

Das geht so bis lief in die Mitternachtsstunde
hinein. M i t einem schmerzlichen Seufzer sehen wir
endlich die letzten Lichter auslöschen, schon wi l l der
erlösende Schlummer sich leise auf die todtmüden Wim»
Pern senken, da wird es unruhig drunten auf der
Straße, wir hören halb im Schlaf eine Dirigenten«
stimme den Ton angeben: la, la, la, laaah — wir
ziehen hilflos die Bettdecke über die Ohren, denn auf
den Flügeln der Nacht braust das schrecklich schöne
Männerquartett «Das ist der Tag des Herrn" zum
Sternenhimmel empor. Die Liedertafel bringt dem herz-
tausigen Schatz ihres ersten Bassisten ein Ständchen!

I . D reesen .

Tiefes Leid.
Nach dem Russischen des V. Krestov«li

von I . Naglis.
(Fortsetzung.) .^

Sasas Vater, der kranke, blinde GceiS, !"
im Nebenzimmer. ..^nis.

Wie lebhaft ist mir diese Zeit im Oeda^hc
Der Alte erblindet? und konnte natürlich nicht ^
seinem Amte vorstehen; an geistige Thätigle ^ , „
wohnt, wollte er jetzt vor Langweile vergehen; °^ ^
kam noch da« quälende Bewusstsein, uns zur ^ ^
liegen und nichts thun zu können, um unsere ^A,gh,
erleichtern. Er lieh sich durch die angenommene " ^
lichkeit Sasas nicht täuschen; er errieth, was e» ^
kostete, das eine oder andere Buch zu beschall"''^zll
wie theuer für mich die Zeit war, welche A ^ .
verwandte, um ihm vorzulesen. Um unsere " " 'eil'e.
heilen vor ihm zu verbergen, erlernten w ^ t
Zeichensprache; aber er errieth
schmerzlich darunter. M i t edler Selbstver «uu ^
verheimlichte er uns seinen Kummer und ?u^, ^
durch ein heiteres Antlitz und fröhllche ^ / „ D i e
lauschen. Ein volle« Jahr spielten w,r d,e,e "
der L i e b e . . . ^ .. „ . H einet"

Wir begruben den Alten. Er hatte U « h ^ n
Leben, reich an trüben Erfahrungen, d " " " " ^ t
gefunden. Was hatte ihm voll
es sich. mit einem feurigen Ge.ste. " "<« He i
edler Empfindungen geboren zu werd n "M z ^
w.e von der rohen Hand und "«
meinheit die Schwingen des werb "^
Ideale des Herzens m den Schmutz netrele ,y
Die besten Jahre seines Lebens waren
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^ ° f S t a d n i c t i gab im Ausschusse die Etll i irung
ul>, cr werde mit seinen Genossen nur einem solchen
«Nesolullonsantrage zustimmen, welcher jede Revision
v°lr ssrllil des Statutes für die Slaatsbahneil aus.
f l ieht und nur dessen Elgänzung oder Ii'terpretation
W ^nm? der Landesintci essen bezweckt.
^ . (Unga rn . ) Die Eitlärungcn, welche Herr von
A'sza am 16. d. M . in der Sitzung des ungarischen
Abgeordnetenhauses gelegentlich der Adressdebatle als
Antwott auf die Interpellation I r a n y i s über die
Ent revue von S t i c r n i e v i c e gab, werden in
ganz Europa mit größtem Interesse gelesen und viel«
le't'g commentiert werden. Bei allen Freunden des
widens wrrden die Mittheilungen des Ministers das
Gefühl der Befriedigung erwecken, denn sie stellen die
^ l y a l t u n g des F r i e d e n s — diese Sehnsucht
°er Voller — in Aussicht. Das Telegramm unseres
^"Mt«z, das die Eröffnungen Tiszas mittheilte, war
"ahezu erschöpfend. Wir haben nur noch des Schluss-
Mes der skizzierten Nede zu gedenken, welcher folgen«
vermaßen lautet: „Weil aber die E n t r e v u e kei«
"en anderen Zweck a l s d i e C o n f o l i d i e r u n g
^ » F r i e d e n s hatte, so ist diese einheitliche Willens,
nutzerung weder in S c h r i f t noch in V e r t r a g
""ch in P r o t o k o l l n i e d e r g e l e g t worden. Die
Vereinbarungen von Sliernievice werden unsere Re-
Aerung bei allen ihren Entschlüssen leiten, und diese
Entschlüsse werden in Rusöland stets die kräftigste
und freundschaftlichste Förderung finden."

( K r o a t i e n . ) Der Adressentwurf der Starve-
vlslaner erregt allgemeinen Unwillen ob des revolulio«
naren Geistes, der ihn beherrscht, und ob der thatsäch-
^ e n Invectiven, welche direct gegen die Krone ge«
schleudert werden. Wir können ans Rücksichten des
^essgesetzes leine einzige der zahlreichen markanten
stellen wiedergeben; jedenfalls haben in solchem Tone
"och niemals Volksvertreter weder zur Krone noch zum
«enster hinaus gesprochen. — Soeben beginnt in
«gram ein serbische« Blatt. «Sr bob r a n " , zu er«
icheinen, welches jedoch ein Privatunternehmen ist und
wit dem Serbenclub iu leiner Verbindung steht.

Ausland.
( A u s dem O r i e n t . ) Die Wahlen für die

Plovmzial.Versammlung von O s t ' R u m e l i e n a.«»
stalteten sich zu einer totalen Niederlage der Nadicalen
und zu einem vollständigen Siege der conservativen
oder, wie sie auch genannt wird, der nationalen Partei;
von den 36 gewählten Deputierten gehört nicht ein
elnz,ger der tadicalen Partei an, in deren Händen
c>^ , " ^ 5 b " früheren Regierung die ganze Macht
U befand - Nach einer aus Nisch zugehenden
Meldung smd daselbst Nachrichten von Unruhen ein.
getroffen, welche in P r i s r e n d zum Ausbruche ge«
kommen si„d und bei denen zwei Tüllen und vier
Serben das Leben verloren. Die Mitglieder des Med«
schliss haben sich geflüchtet, der Mutcssarif ist entweder
gleichfalls geflohen oder hält sich verborgen. Aus
Salomchi sind infolge dieser Vorgänge acht Bataillone
<mzams nach Prisrend beordert worden. Es heißt
dass der Widechand der Bevölkerung gegen eine an-
»emdnete Eonfc»iption den Ausbruch der Unruhen her-
^'geführt habe. Nach anderen Darstellungen follen die
Edleren aber mehr oder weniger mit der in letzter Zeit
«"eder bemerkbar gewordenen Bewegung zur Erneuerung
"er albanesischen Liga zusammenhängen.

, (F rank re i ch . ) Herrn F e r r y sind die Inter-
pellationen über die chinesische Politik im speciellen
und die auswärtige Politik im allgemeinen nun doch
nicht erspart aeblieben. I n der letzten Kammersihung
meldeten die Deputierten von der Rechten Delafosse
und Raoul Duval solche über die erstere, der Radicale
Lockroy über die zweite Frage an. Die Kammer setzte
die Berathung über diese Interpellationen auf den
Zeitpunkt fest, in welchem die für Tooling verlangten
Nachlragscredite zur Sprache kommen sollen.

( Z u r Cona .o .Eonse rcnz . ) Das Wolff'sche
Bureau meldet: Die Congo«Conferenz tritt Anfangs
November zusammen. Auch Portugal hat inzwischen
die Einladung zur Conferenz angenommen. Die Ein»
ladung an die Vereinigten Staaten wird diefertage
in Washington übergeben werden. Die Verhandlungen
mit England dauern fort. Pie an der Conferenz nicht
direct interessierten Großmächte Italien, Russland und
Oesterreich'Ungarn sind wie die direct interessierten
ebensaUs schon zu A ^ i n n dec Eonferenzverhandlungen
eingeladen worden. Die internationale afrikanische Ge<
sellschaft wird nicht vertreten sein.

( A n s dem S u d a n . ) Ueb.r das Schicksal des
Obersten S t e w a r t bleiben die Nachrichten noch im»
mer widersprechend. Die neueste Meldung, die dem
Londoner Auswärtigen Amte zugegangen, belebt von
neuem die durch Zeitungsberichte geweckten Hoffnungen,
dass er noch unter den Lebenden ist. Major K i t sche -
ner berichtet, er habe aus Debbeh Neuigkeiten em^
pfangen, die, wenn sie correct sind, es über jeden
Zweifel stellen wülde,,, dass der Oberst Stewart noch
am Leben ist. Voten sind mit Einzelheiten der Nieder«
metzelung eingetroffen. Einer derselben hatte einen
der Überlebenden gesprochen, welcher erklärte, dass
der griechische Consul in Ehartum den Dampfer b?«
fchligte, und man ist der Ansicht, dass, wenn Oberst
Stewart sich an Bord des Schiffes befunden hätte,
cr dessen Befehl geführt haben würde.

( V o m f ranzös isch.ch ines ischen K r i e g « ,
schauplatze.) Einem Telegramme des „Temps" aus
Hanoi vom 16. d. M . zufolge 'st die chinesische Armee
in vollkommener Auslosung begriffen und hat ihre
Todten und Vclwundeten sowie ungeheure Vorräche
im Stiche gelassen. Der Generalissimus und zahlreiche
Mandarinnen wurden aelödtet. Die plötzlich abgekithlte
Temperatur ist den Operationen sehr günstig. Der
„Temps" und andere Journale fordern die Regierung
auf, mit der Absendung von neuen Veiställungen nach
Tonkin und Formosa, wenn dies nöthig sein sMe,
nicht zu zögern, um aus den jüngsten Siegen den
möglichsten Vortheil zu ziehen und China zu zwingen,
Fr,even zu verlange».

( N o r d a m e r i k a . ) I „ mehreren Städten der
« e r e i n i g t e n S t a a t e n kam es bei den vorgestri«
gen Staalswahlen zu blutigen Gewaltthätigleiten. Die
Zahl der Verwundeten übersteiat 100, die der Todten
ist ebenfalls beträchtlich. "

Tagesneuigteiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie da« „Prager

Abendblatt" meldet, der Gemeinde Neumart zur Lin-
dernng der durch wiederholte Schadenfeuer und Elemen-
tarcreignisse herbeigeführten Nolhlage ihrer Insassen
eine Unterstützung von 500 ft., ferner, wie das un«
garische Amtsblatt berichtet, für die Lonlöer römisch»

katholische Fi l ial Kirchengemeinde zu Schulzwecken
100 fl. zu spenden geruht.

Se. Majestät der Ka iser haben, wie die „Brilnner
Zeitung" lmldet. der Gemeinde Vraltersdorf zur Ve<
streitung der Schulbaukosten eine Untlistützung von 200
Gulden zu bewilligen gcruht.

Ihre Majcstät die K a i s e r i n hat dem Präsiden-
ten der Wiener t. k. Polizei Direction zur Betheilung
jener Uülerstützungbwerber aus d:m Wiener Polizei-
rayon, deren in lthterer Zeit eingebrachte Unlerstützungs-
nesuche auf Allelhöchsten Blfchl von d^m Secretariate
Ihrer Majestät demselben zur eigenen Würdigung und
Erledigung überlassen worden sind. die Summe von
500 fi. aus Allerhöchsterer Pcivalcasse übergeben zu
lassen geruht.

— ( D i e K a r t h ä u s e r ) I n der G r a n d e
C h a r t r e u s e , oberhalb Grenoble, wurde diesertage
der 800. Jahrestag der Gründung d?s Ordens durch
den heil. Bruno unter großem Zudrange der umwohnen«
den Gebirgbbevüllerung gefeiert. Heute wie vor 800
Jahren wohnt jeder Mönch in feiner eigenen Hütte,
wo er von seinen Brüdern abgeschlossen lebt, allein betet,
arbeitet, sich ergeht und seine Mahlzeiten einnimmt.
Zweimal im Laufe des Tages und einmal in der Nacht
vereinigt er sich mit den übrigen München, um die
Litaneien zu singen, und nur an hohen Festtagen findet
eine gemeinschaftliche, aber stille Mahlzeit statt. Beson«
ders stolz ist der Orden darauf, dusö er in den acht
Jahrhunderten seine« Bestehens sich zu keinen Milde,
rungen seiner eisernen Regel herbeigelassen, leine Re»
form, und wenn sie ihm von dem Papste selbst an»
geboten wurde, angenommen hat. So wollte Rom einst
dem Karthäuser»General Bischofsstab und Mütze auf«
drängen, aber vergeblich, und ebensowenig fand es Gehör,
als e« den Kranken und Gebrechlichen der Karthause
Fleischspeisen gestattete; seitdem das Kloster besteht, hat
keiner seiner Gewohner andere als Pstanzenspeise ge«
nossen, und um zu beweisen, dass man damit alt werden
kann. wurde die Deputation, die damals nach der hei«
ligen Stadt zog, nur aus 80jährigen Greisen zusammen»
gesetzt — Die berühmte Chartreuse wirb nicht im Kloster
selbst, sondern in einiger Entfernung davon durch Laien-
brüder destilliert; jeder der Mönche erhält jährlich eine
Flasche. aber die meisten derselben machen es sich zur
Pflicht, sie unberührt zu lassen,

— ( D e n eigenen S o h n erschossen.) Au«
S e m l i n wird gemeldet: „Ein Fall. wie er in der
Verbrecher-Chronik selten erscheint, hat sich im Orte
Grabovci (bei Semlin) zugetragen. Gregor Puftavac. ein
reicher Landmann, lebte mit seinem 21jährigen Sohne
Euthim in furtwährendem Streit, da sich bei der The»,
lung des gemeinschaftlichen Vermögens Differenzen er«
gaben. Diese Streitigkeiten arteten in förmlichen Hass
aus, und der Vater beschloss, seinen einzigen Sohn zu
todten. I n einer mondhellen Nacht führte er seinen
furchtbaren Entschluss auch aus I n einem Hinterhalte
versteckt, feuerte er einen Schuss auf seinen Sohn ab.
dieser jedoch stand noch aufrecht, was den Unmenschen
bewog, noch einen zweiten Schuss abzugeben, worauf der
unglückliche junge Mann todt zu Voden sank. Der
Mörder wurde verhastet und dem hiesigen Gerichtshöfe
eingeliefert. Er war seiner That vollkommen geständig
und bat den Untersuchungsrichter, er möge ihn so lange
auf freirn Fuß setzen, bis er seine Feldarbeit beendet
habe. zur Hauptverhandlnng werbe er schon pünktlich

Ntweiht gewesen; unermüdlich und pflichtgetreu hatte
. . den Samen des Guten und Schönen in die lind-
'lyen Hez-zen gestreut, — und wie war ihm dafür
»eoanit worden? . . . Man sagt. dass da» Oewusst-
^" 'seme Pflicht gethan und das Gute und Edle ge-
»>, .5u haben, ein genügender Lohn sei und der
"Nendhafte Mensch keines anderen bedürfe. Ich habe

»ien,', ^ " " ' ^ k ' l " " derartigen Ausfpruch vernahm.
Nr >>> ^ Gedankens erwehren können, dafs die
^b'Ner diefer Tugendlehre öffentlich Wasser predigen
w? heimlich Wein trinken. Es lässt sich vortrefflich
l" vollem Magen über die Tugend der ElKhaltsam»
c>" "n allgenn'inen und den moralifchen Wert des
^"Nenz im besonderen reden. Wenn der Verstorbene
wie s^ni.issenhafter Arbeiter. sondern ein Charlatan
Krim ^ ^ gewesen wäre, so hätte er seine Zeit und
derl^ " ' ^ aus ben so kargen Voden der Pädagogik
y^niendet. Er hätte, den Forderungen der Zeit
^?"Ut ig tragend, sich um Protection bewerben, ein
schi'î  ?"l'chanlbrieren, ein wenig katzbuckeln, eine Bro-
rz °j über irgend ein gelehrtes Thema schreiben und
und k ^gestellten Persönlichkeit widmen sollen —
oder ^ " b"sw' wäre die Stell? eines Inspectors
^esen^ Directors an irgend einem Gymnasium ge.

roacl.^ ^ e i e sein Lebensabend anders. Durch Nacht,
in?»" "blindet. dem Mangel preisgegeben, starb er
d?l n: s " " n ei„ez Bettlers, dem er, berauscht von
hilflos» <5 ^ ' " junger Seelen, feine schütz, und

'e -luchter hingegeben hatte. . .
Handick c " " l l e ' was von seinen Papieren und
habt s?, ' ' "brig war. Ich habe niemals Zeit ge.
dazu'' al?" ^chlesen und finde auch jcht nicht Muhe

' "ver der Koffer, in welchem sie liege«, ist mir

übnallhin gefo lg t . . . Ich bin mehr als einmal ge-
fragt worden, wozu ich das nuhlofe Zeug mit mir
herumschleppe. . .

„Du arbeitest und mühst dich für mich; gestatte
mir auch das meinige zu thun; indem ich dir helfe,
bin ich glücklich."

So sprach sie und liebkoste mich. Das süße, be-
llaglnswerte Geschöpf! Ich hatte das Herz ihr zu
sagen, dass der Mann. er möge unternehmen, was er
wolle, seine Unabhängigkeit bewahrt, dass er für jede
ihm angethane Beleidigung sich Genugthuung und fei
es durch eine Esgenkräntung seines Beleidigers ve»
schaffen kann. Schutz« und vcrtheidigungslos steht da-
gegen dai Weib da; je höher ihr sittlicher Wert ist,
umsoweniger wird sie Unrecht mit Unrecht vergelten;
wenn sie eine Verpflichtung übernimmt, so wirb sie
die Sclavin, nicht ihrer Pflicht, sondern ihres Pflicht»
gebertz . . .

Ich nahm, wenn auch mit Widerstreben, das
Opfer Sasas an; ich e> laubte ihr, für mich zu arbei-
ten. aber ich lahmte ihr durch meinen anfänglichen
heftigen Widerstand und die spätere zögernde Einwi l .
linung den Muth zur Fortführung ihrer aufopfernden
Thätigkeit. . . Welches Joch drückt härter als die
Nothwendigkeit? Sie zwingt unZ, selbst da nachzu.
geben, wo Gewissen, Vernunft und Liebe zum Wider«
stände ermähnen . . .

Wohl dem, der trotz Liebe und Vernunft aus
Nücksichlen ökonomischer Berechnung nachgibt! Der
Idealist, der Schwärmer stirbt vielleicht eher Hungers
und tödtet das geliebte Weib an seiner Seite, ehe ^
sich zu Handlungen ernicdrilit. dcre,, ein ' ' " « / " . ' 7
lender, praktischer Mensch f a h i g ' ^ W e n n ch S a ^
»nit alten Lumpen, die sie auf Velleuu»8 s

Kleibern zusammennähen follte, hantieren fah, über«
kam mich ein Gefühl der Bitterkeit; aber wenn sie
für das erarbeitete Geld mir ein Mahl bereitete, so
lieh ich es mir trefflich schmecken . . .

»
Ein halbes Jahr später.

Ich habe Hoffnung, reich zu werdrn. Und es sind
leine Luftschlösser, keine leeren Phantasien eines müs»
sigeu Kopfes. Nach drei oder vier Jahren werde ich
ein hübsches Vermögen besitzen. Das hat sich gestern
entschieden.

I n der vorigen Woche lam mein Chef, d?r Ne«
sitzer der Duöin'schen Fabrik, Klomlin, an. Ich hatte
,hn mehr als zwei Jahre nicht gesehen. Zum letzten-
mal war es in N , dass ich ihn, meinen Wohlthäler,
sah. Mitten in meinem tiefsten Elend lernte er mich
kennen; aus dem Dienste schimpflich entlassen, im
Verdachte stehend, Krongelder unterschlagen zu haben,
ohne Mittel zur Existenz, dem Mangel preisgegeben,
war ich der Verzweiflung nahe — da bot mn Krön,«
l i n , von meinrr Unschuld überzeugt, die S»<lle eines
Vr lwa lws an seiner hiesigen ssalnik an. 3 ^ " M < e
gewissenhaft meine Pfl.chl und ^d-entt m>r b ^ c y
den Dank Kromlins. Ich wurde The«l,>ey»'"
Wil.n der Fabrik. . .. ^ r gekommen, um

Kroml." 'st M . l l w . . ^ ^ a l t l t " . Fabrik zu
den Stand feine' mm m̂ ^ ^ t m ^ Eisengießerei
ptüsen, vor "flem " " laufen gedachte, in Augenschein
„o„ O..elo", t>.e " z ih„ zuni Anlauf derselben.
j l !m" V"'rwal.cr des neuen Besitzes bin ich ersehen;
Aine «age ist verdoppelt worden. Ich werde reich
weiden: wie fremdartig mit das klingt!

(Fortsetzung solgt.)
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kommen. Diesem Ansuchen wurde natürlich nicht will«
fahrt."

— ( A m e r i k a n i s c h e r H u m o r . ) Der Her»
ausgeber des Newyorker „Demokrat" veröffentlichte jüngst
folgende Anzeige: „Gestorben. Ein junger Freund von
uns Namens B a c o n , früher in La Crosse, neuerdings
in Newjersey ansässig, ist todt. Er borgte vor vier
Wochen fünf Dollars von uns und versprach, sie in
einer Woche zurückzuzahlen, wenn er am Leben bleibe.
Da er ein Gentleman und ein Mann von Wort war
und seither nichts von sich hören ließ, muss er natürlich
todt sein. Er war ungefähr 35 Jahre alt und Demokrat.
Friede seiner Asche!"

Local- uud Prouinzial-Nachrichten.
— Se. k. und l. Apostolische Majestät

haben zum Neubaue der Kirche in J a y er ,
pol i t ischer Bezirk Umgebung La ibach, eine
Unterstützung von 4 0 0 f l . aus der A l l e r -
höchsten Pr ivatcasse al lergnädigst zu b e w i l l i -
gen geruht.

— (Aus dem Landtage.) Inder 14, und letzten
Sitzung des Landtages vom 18, Oktober wurde der
Voranschlag des Landesfondes pro 1885 genehmigt. I n
der Generaldebatte sprach Abg. A f t f a l t r e r n in An-
gelegenheit eines Briefes, der ihm von einem landschaft«
lichen Beamten zugekommen sei. Nachdem sich der be«
treffenoe Beamte auf die Sitzungsberichte in den Iour»
nalen beruft, citieren wir den Passus jener Rede des
Ab. Baron Npfaltrern nach der Aufzeichnung im steuo«
graphischen Protokolle. Dieselbe lautet: «Ich habe ge.
glaubt, dass nur der frühere Buchhalter daran schuld
ist. dass diese Ausweise in so gänzlich unverständlicher
Weise verfasst sind. Ich habe also gehofft, dass beim
Eintreten eines anderen Buchhalters es anders sein werde.
Ich hure aber, dass dieser Buchhalter seiner Aufgabe
noch vicl weniger gewachsen ist, als es der frühere war."
Abgeordneter Baron A p f a l t r e r n verlangte vom Herrn
Landeshauptmann, dass derselbe durch den Landesaus«
schuss die Disciplmaruntersuchung gegen den betreffenden
Beamten einleite und hierüber in der nächsten Session
Bericht erstatten möge. Der Herr Landeshauptmann ver«
spricht, dass dem Herrn Abgeordneten die nöthige Satis-
faction zutheil werden wird. — Der Bericht des Special«
ausschusses. betreffend die Irrenhausregie in Studenz,
wird nach langer Debatte im Sinne des Majoritäts«
antrages, welcher dahin geht. dieselbe in bisheriger Weise
zu belassen, angenommen. Für den Minoritätsantrag des
AvH. Dr. B l e i w e i s auf Uebernahme der Regie seitens
des Landes stimmten neun flovenische Abgeordnete, —
Nach Erledigung einer Reihe von Petitionen schließt der
Landeshauptmann nach einer Ansprache mit einem drei«
maligen Zivio und Hoch auf Se. Majestät den Kaiser
den Landtag.

— ( T o d e s f a l l . ) Samstag nachmittags ist im
hiesigen Franziskaner.Kloster der hochw, Herr 1'. Andreas
K r z ' i i gestorben. Das Leichenbegängnis des allgemein
beliebten Ordens Geistlichen findet heut« nachmittags um
halb 5 Uhr statt.

— ( G r ä f i n C h a m b o r d ) wird zum 1. No«
Vember in G ö r z eintreffen und in der Villa Lanthieri
Aufenthalt nehmen Die Gräfin.Witwe erfreut sich der
besten Gesundheit.

— ( D i e U e b e r f ü h r u n g der Le i che F r a n z
Krezma 's ) Die Bemühungen des Comilis. welches sich
vor mehr als Jahresfrist in Agram gebildet, um die
Uebertragung der sterblichen Ueberrefte des hoffnungs-
vollen jugendlichen Künstlers, der auch hier in Laibach
noch in bester Erinnerung steht, aus fremder Erde in
den heimatlichen Boden zu veranlassen, wurden von Er«
folg gekrönt. Nachdem alle Formalitäten erfüllt sind, soll
die Leiche des so früh der Kunst und seinen zahlreichen
Freunden und Verehrern Entrissenen zwischen dem 24. bis
26. d. M. in Agram eintreffen, um, nach Ausstellung
des Sarkophags in der Kirche der Barmherzigen Brüder,
auf dem Centralfriedhofe die ewige Ruhe zu finden.

— (Rohe i t . ) Am Sonntag den 12. d. M. fand
im Wirtzhause des Johann Rcpnik in Ialog eine Tanz-
musik statt, ohne dass hiefür eine Bewilligung erwirkt
worden wäre. Aus diesem Grunde begab sich gegen
10 Uhr abends der Gemeindevorsteher Johann Vidmar
in das genaunte Wirtshaus, um die Musil abzuschaffen,
wurde jedoch von den dort zechenden Burschen Michael
Sodnil. Lorenz gavrl und Johann Kosar angefallen und
mifshandelt, wobei er mehrere Verletzungen am Kopfe
erhielt.

— ( E r t r u n k e n ) Am 13. d. M. nachmittags
spielte der 7jährige Matthäus, Sohn des bei dem Mühl.
besitzer Hrrrn Karl Galle in Freudenthal bediensteten
Müllergehilfen Thomas Mihevc. am Ufer des dortigen
Mühlbaches fiel hiebei ins Wasser und ertrank

— ( R a u b a n f a l l . ) Am 7. d. M. nachts wurde
der Müller Johann Hoceoar auf dem Heimwege von
St, Marein nach Gojniöe im berauschten Zustande von
einem ihm unbekannten Manne überfallen, zu Boden ge-
worsen und seiner Brieftasche beraubt.

— ( A u f g e f u n d e n e Leiche.) Am 15. b. M .
wurde dil' Leiche des schon im Monate Juni l. I , Ver-
jchollenen Jakob Auscnek, Werksührer in der Oelfabril
zu Osterderg bei Ialog. bei Smarina aufgefischt und
desftu Nngthorigen über,«b«n.

— ( V o m Wet te r . ) Die ungleichmäßige Vei-
theilung des Luftdruckes und die großen Barometer-
Differenzen von 735 bis 775 Millimeter, welche schon
zu Ende der letztverflassenen Woche über Europa bestan«
den. dauerten über Mittel- und Nordwest Europa auch
während der letzten sieben Tage ununterbrochen an, und
war dem entsprechend in diesen Gebieten unseres Crd>
theiles das Wetter constant unruhig, die Bewölkung
rasch wechselnd mit zeitweisen Strichregen und Böen,
die Temperatur fast ununterbrochen niedrig, während der
Südwesten und S ü d e n sowie bis vorgestern auch der
Osten Europas von vorwiegend heiterem, ruhigem und
normalem Wetter beherrscht blieb. Noch bleiben die Ba-
rometerunteischiede sehr bedeutend und sind nach der
jetzigen Constellation stärkere West« bis Nordwinde bei
andauernd wechselnder Bewölkung und in den nächsten
Tagen sehr kühles Wetter zu erwarten.

— ( E i n I r r l i c h t . ) Den Weg von Göltschach
nach Gurlitz in Kärnten macht, wie die Bewohner der
dortigen Gegend felsenfest glauben, nachts ein Irrl icht
unsicher. Am vorigen Mittwoch abends gieng ein Tischler
aus Gurlitz diesen Weg, ein nüchterner Mann, und
wurde am Montag abseits von der Straße todt auf«
gefunden. Wahrscheinlich ist er vom Wege abgekommen,
hat sich, um auszuruhen, niedergesetzt uud ist der Kälte
erlegen. Nun behaupten die Landleut?, ein Irrlicht habe
den Verunglückten vom Wege abgelenkt.

Kunst nnd Aiteratur.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Das offenbar

auf Engagement abzielende Gastspiel des Fräuleins Gisela Gar<
zaner dürste zu keinem Resultate führen. Weder al? „Vio«
letta" im „Lustigen Krieg" noch als „Girof l i" vermochte sie
einen besonders günstigen Eindruck zu hinterlassen. Das Frau»
lein ist eine Operettensängerin, die nicht über dem Niveau der
Mittelmäßigkeit steht, und würde nicht ausreichen, die Stelle
einer ersten Operettensängerin in entsprechender Weise aus»
zufüllen.

Die Aufführung von „ G i r o f l e . G i r o f l ä , " war im
großen und ganzen eine flotte. Vor allem wirkte die unver^
wüstliche Komik des Herrn V r a u n (Volero) auf den lang-
weiligen Dialog wohlthuend, und Fräulein V c n i s ch (Aurora)
sccundierte ihrem Gemahl recht wacker, Herr I c l i n c t (Mour-
zul) erwies sich als sehr verwendbar. DaS Sextett im ersten
Acte wurde mit voller Wirkung vorgetragen, und da wir beim
Lobe angelangt sind, dürfen wir auch den „Pedro" des Frau«
leins P e t e r s nicht vergessen. Das Theater war an beiden
Abenden sehr gut besucht. - -

— ( „ D a s Veschichtenbuch des W a n d e r e r s . " )
P. K. Roscgger, der nimmer rastende Waldpoct, hat nns auch
heuer mit einer prächtigen Gabe überrascht, mit seinem soeben
erschienenen „Gcschichtenbuch des Wanderers" . Neue Er»
zählungen aus Dorf und Birg, aus Wald und Welt. Rosegger
ist einer jener wenigen Schriftsteller, deren Werke man nur an>
zuzeigen kraucht, um die Tausende seiner Verehrer hastig dar»
nach greifen zu sehen, deren Name allein genügt, die ganze
lesende Welt zu gewinnen. Was er uns in diesem Jahre bietet,
übertrifft seine früheren Werke weitaus. Roseggcr hat in seinem
„Geschichtenbuch" sich selbst übcrtroffen, hat seinen prächtigen
Werken einen würdigen Zuwachs gegeben. Die höchst originell«
„Verhandlung zwischen Autor und Verleger", die dem ersten
Vande als Einleitung vorangestellt ist, gibt einen höchst an»
muthigcn. heiter gefärbten Einblick in die Werkstatt des Poeten,
dcr die sinnigen Erzählungen nur so auS dem Acrmcl schüttet.
Es ist erstaunlich, wie viel Rosegger schreibt, und weit erstaun«
licher, dass alles, waS er schreibt, meisterhaft ist. So bieten die
zwei Bände des neuen Werkes nicht weniger als 42 Erzählun»
gen, deren jede für sich «in Meisterstücklein schriftstellerischer
Kunst ist, und die uns in Verlegenheit bringen, welche wir die
beste nennen sollen. Die Wahl - unter lauter Gutem — thut
wahrlich nicht weh, und wir freuen uns, den neuen Roseggcr,
dcr in seinem schmucken grünen Gewände unS längst als ein
alter Bekannter anheimelt, allen seinen Freunden und solchen,
die es werden wollen, empfehlen zu liinnen. Preis: geheftet
2 f l . 50 kr.

Neueste M .
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 18. Oktober. Der nederösterreichische Land"
lag wurde heute geschlossen.

Wien, 19. Oktober. Heute Mittag faud die feier«
liche Generalversammlung der C o u c o r d i a anläss«
lich ihres fiinfundzwangziyjährigen Bestandes im Fest«
saale der Akademie der Wissenschusten statt. Unter den
zahlreichen Festgästen befanden sich das Präsidium des
Gemeinderathes, die Vertreter der beiden Hoftheater,
des Verbandes der answärtissen Pccsse, des ungarischen
IournalistelivereineS, des Münchener Schriststcllerver-
eines, der Grazer Concordia, mehrerer Theater, des
Männergesangsvereines. der Gesellschaft der Musik-
freunde lc. Die Feier begann mit NbsilMng des von
Alizengruber gedichteten Weihelledes, worauf der Prä«
sioent der Concordia, Regierungsralh Weilen, die mit
stürmischem Beifalle aufgenommene Festrede hielt. Bür«
germeister Uhl überreichte sodann die Beglückwün-
schungsadresje des Gemeindrathes, Wilbrandt ei„e
Adresse des Burgtheaters und Iahn eine solche des
Opetntheaters, worauf die Ansprachen der Vettteter
der Budapester und Münchner Vereine lc. folgten.
Weilen erwiderte stets mit warmen Dankeiworlen. Die
Feier schloss mit Absingung des Mozart'schen Bundes,
liebes.

Budapest, 19. Oktober. Heute mittags fand die
Schlusssteiulegung des Elisabeth-Hospitals des un<
garijchen Rothen Kreuzes durch Se. Majestät den
Kaiser in Anwesenheit mehrerer Erzherzoge und zahl-
reicher Festgäste statt. Auf die Begrühungsrede des
Bischofs Schlauch erwiderte der Kaiser mit huldvollen
Worten der Anelkelinung für das segensreiche Willen
des Vereines vom Rothen Kreuze.

Budapest, 19. Oktober. Anlässlich mehrerer bel
der Vuoapester Polizei vorgekommenen Missbräuche
verfügle der Minister,des Innern die Suspendierung
einiger Polizeibeamten, Disciftlinaruntersuchung und
Ucberweisung dcr Acten an das Eriminalgencht.

Brannschweig, 18. Oktober. Der Herzog ist heule
nachts um i'/a Uhr gestorben.

Braunschweig, 19. Oktober. Der Regentschaft
rath ist zusammengetreten und macht bekannt, dass der
1879 berufene Regenlschaftsrath provisorisch dic Re<
gieluug drs Landes führen wird. Die LandesversamlN'
lung wird behufs verfassungsmäßiger Mitwirkung un-
verzüglich einberufen.

Rom, 18. Oktober. Gestern kamen in ganz I ta-
lien infolge der Cholera 159 Erkrankungen und 93 Todes-
fälle vor^ Davon entfallen auf Neapel 57 Erlrantu"'
gen und 29 Todesfälle, auf Genua 4 Erkrankungen
und 10 Todesfälle.

Neapel, 19. Oktober. Gestern starben hier 32 Per-
sonen an Cholera.

Liverpool, 16. Oktober. Der wegen des Besitzes
einer Quantität Dynamit verhaftete Ungar Ouda Ho-
waneer wurde heute vor das Polizeigericht gestellt'
Derselbe leugnete, irgend eine verbrecherische Absicht
gehabt zu haben. Die Verhandlung wurde auf acht
Tage verschoben.

Constantinopcl, 19. Oktober. Der Sultan sa"O
tionierte die Ernennung J o a c h i m IV. zum alumem-
schen Patriarchen. Der Sultan wird denselben Montag
in Audienz empfangen.

Kairo, 18. Oktober. Gordon soll am N, Oktober
Shendy'Mtameh bombardiert und eingenommen habe>'

Wl'kswirtschaftliches.
Laibach, 18. Oktober, «us dem heutigen Marlte s»'̂

erschienen: 12 Wagen mit Getreidf. 7 Wagen mit Heu U"°
Stroh und 22 Wagen mit holz.

D u r c h s c h n i t t s - P r c l s e ,

fi.,ll, si.,lr,I st,!lr, ^ ! I . '
Weizen Pf. hsftolit, 6 50 8 4 Huttcr pr. Kilo . - 6 4 " ! "
Korn , 5̂  4 5^< ! ie r pr. Stiick . . - ! 3 ""
Verst« . 4,55 5>35 Milch pr. Mer . - j 8 ^ ^
hascr „ 2 76 3 l0,Rindfleisch pr.Kilo - 6 4 ^
hlllbsrucht , 6 35Kalbfleisch „ ,.. 70 ^
yciden . 4 7l 5 67 Schweinefleisch „ — 6 8 ^ ""
Hirse « 5,55 5 15̂  Schöpsenfleisch ,, - 32 ̂  "
Kukuruz „ 5^40 5 42 hähndel pr. Stuck 45
Erdäpfel 100 Kilo 2 50 Tnuben . - 17 - "
Linsen pr Hcltolit. 8 Heu 100 ll i lo . . 1 60 ^
Erbsen . 8 Stroh „ . . 1 51 "
Fisolen „ 6 50 holz, hartes, pr. - - " "
Nlndsschmalz Kilo - »4 Klafter 7 , 8 0 ^ "
Schweineschmalz „ — 82 — - - weiches, „ 5 - ^ ^
3pcck. frisch . - 64 Wlin, roth,. INWt, " ^ ^

— «leränchert „ — 7 2 — —welker „ , - 8 ^

Verstorbene.
D e n 17. O l t 0 bcr . Antonia Kastelle. Schuh» '»^ '

tochtcr, 3 Tage, Bahnhofgasse Nr. 24, Trisnms.
I m S p i t a l e : . «

D e n 16. O t t 0 be r . Peter Farabosco. Arbeiter. 24^ '
Herzfehler. - Ursula Zotlar, Inwohnerin, 65 I . , HerztlaPp"
fehler. ^

Landschaftliches Theater. ^
H e n t c sgcrader Tag) lchtcs Gastspiel dcr Ofterel le»sä"g^
Gisela G a r z a n e r : A p a j u n e . d c r W a s s e r M " ' ^
Operette in drei Acten von F. Zcl l und R. Genie. - - ^

von Kar l Millöckcr. ^ ^ -

Lottoziehungen vom 18. Oktober:
W i e n : 60 7 69 30 55.
G r a z : 36 88 44 53

Meteorologische Beodachtnussen in Laibam^.

7U.Mg. 734.39 ^-11.6 TW. schwach bewölkt 1,20
18. 2 ., N. ' 733.70 ^-12.6 NW. schwach bewölkt Heg"
^ 9 .. Ab.! 739.68 > 7.4 NW. schwach b e w ü l l t ^ ^ ^ '

7U.Mg. 74l,88 - j -4 . i l w l n d W ' Nebel ^
19 2 „ N. 742.46 >12.3 windstill heiter

9 „ Ab. 742.78 ^ . 6.0 windstill heiter . ^
Den 18, morgens die Alpe,: klar. sonst bewölkt, ^ g

Tag. abends Regen. Den 1!). morgens Nebel, dann h"lrl, ^
Tagesmittel dcr Wärme an beiden Tagen -^ W/ ' " " " " '
czichungsweise um 0.6« und 2,7° untcr dem "

Verantwortlicher Nedacteur: I . N a g l i i ^ ^ - ?

Melohnter Glaube. „
„Vudapcst, Ew, Wohlgcborcn! Vor nngcfähr einem ^ „ .

wendete ich die Vrandt'schcn Schwcizerpillcn an. " , s ^ctione"
bcn, endlich das Arccmnm gegen mich palende ^ " , . „ ^ , , d e
gefunden zn haben. Mein Glaube wurde ^rch ° ^ '^^clbe>'
Resultat gerechtfertigt, und bin ,ch durch den Gevrau^ ^ r
gänzlich wiederhergestellt. Ich kann nicht " " h ' ' ' ^ Hotel
dieses Mittel meinen ergebensten Dank °'szu P " ^ , ,z)
National." - An Herrn Apo'h- Mich. «randt Zur « ^ ^ ' ^ e r

Die Apoth, R Vrandl'schen Schwe.zerp'l « st'^ ,hc c"
blntreinlgendcn Wirkung '« fast allen chron.fchen " r ^ )

"" ' N ^ s " X «elch'dt. müssen wir ^
achten, dass wir uns °u« die echten P.llen ̂ c h ° N ^ich" °
Etikette jcdrr Schachtel muss s.ch b " ^ " I ^ F , ^ , . ^ W'
Brandt und das wcißc Schwc.zerlreuz a " ^ „ t h e k e " ,
siudcn. Die Schachtel lostet 70 Kreuzer m dcn "V ^ .
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Gourse an der Wiener sörse vom 18. Oktober 1884. cl»« b«« 0 » ^ ^«1«««)
»«>»> w a r ,

Staats.Unlehe«.
l ° H ^ " ' «'"0 «»'05
!»«A ^ ^taal«lo,. . zzn st. iz<.»5 i«4 75

i W «^ . . . . b ü n f t " " " ' 14' 75 143 i5
!«?.", ^ ' "°" l ° ,« . . 1«, . 1?l! 5l> 173

O ^ " ^ ° ^ " " l e , «l,n«lre< . 102 9̂> 10« 15
lst«l. «otenrlntt, fieuerftci . »5 »0 »e»os,

°n,> S°lb«nt« «°/. . . . I « » » « l5
' 4,^^/' ^/° . . . »3 ,5 0» ,0

' «<aat«.0bl. (Uns,. Oftl,,>no»«!ii9»ü
' ,, « vom I 1U7» I<:8 75

lllln»bentl..0bltgati«neu
Mt i00fl.«,.M.).

^«?.N« loeöd —

^'° '« .^ " "ch l tch t . . . . l<>4'b<> !<», .

/° «alls«», und slavoni,«« . , 0 « - i»z>.

" " " ^ ^ ^ «eil, w«e
5°/» T«me»»ar«Vai>at?l . . . »»ill; U9 75
5»/» nn«al«s«e 100 70 101 ,(.

Nndcre öffeutl. «lnlehen.
Donau.«tss,.Vose k"/, ,W N. , 115 50 l « ' —
bto. «nleihe 1«?«, stcucrllci . 105-

«nlthen b. Stodtgemcinbe Men 10» «5 103 —
»nltdn, d. «ladtaemelnbe Wic»

(V»d» oder «ol») . . . . — —
Pr«mitn««nl.b.Vt<idt<,em.wll>i 1»« 70 1!<t l0

Pfandbriefe
(ftrwost.)

Votencr. allg. «ficrr. <'/,°/, Void iz l 50 l i i K0
bto. ln 5« , , 4>/, '/0 »7 5« 9? 8l,
dlo. in «1 . , <"/« . l», üc » —
dto. Plämi«n̂ Glh>lU>veilchr.H»,<> l>ß «5 d? »5

Vesl. Hyvotbssenbanl loj. 5'/«°/° - »- —
Otsi-'UN», «anl vn l . <>»/, . , 10: 50 »01 ?5

blo. , <>/,'/„ . 10!. ̂ 0 10l. 8«
bt«. , « °^ . , »5 70 V« .

Ung. allg.V«beu«eb<t.«cii«nges.
ln Pch «n 8«I.v«l. Lv,°/° . l«, ec, !o»«

Pr ior l tä ts . Obligationen
(für 10a fl.I

<lisab«th«We!!babn 1. «mlsfton 10b «e lo!» ?l.
Ntrdinante^Norbbahn in VUb. lüb 35 il.« —
i»ran»«Io<es>Uahn «o^z ho^o
G>.!!zischc Ha i l . Ludwig »Bahn!

vest«,, »«»rbwe^bayn . . . .»«»»O lLt i^,
Gieblndiilgrr 9? 50 !>V i>c»

»tld Wo«
«<»a«bah« I . « « l i f t , « . . . , 8 6 - - ' —
Vübbahn k »<7, i«5 ,5, ,<« s.y

, l̂  ü°/« > « ?: l » —
N^ss.»Haliz. Nahn . . , . ,» -< . 9» »s.

Diverse llos«
( p« SlÄ!l>.

««b«tll>sr « 0 ss l7S zz 17» 75
«n«y»«0le «u n t0 75 41.5
4«/̂  Dc,N!>u.DamvsIch. ,c«> II. , l l l - 1,5 «l̂
eaibachn Prämien.UnIchen «» st. , » ' - , t
Osener .^ole 40 N 4175 <.z 50
PalNH.!?°Ie «0 fi „ 7 5 38',5
«otycn »il,!,, 5ft. Vc>. v. ,0 st. l«> »c 13 10
Nndols.V«<« 10 st ,ß5o lg 5b
ValM'Lose 40 st , .e— s,a -
St.»Genoi«»Lole 4n ss. , . . 5« - 55 l.n
wull)«cin°8osl «N ?i. . . ,8 - «8 5,0
Wiudlichytcih-Lol« «N ft. . . . »8 5« «h »5

iounl ' Actieu

«llglu-Oefteri. V«nl »na st. . . , 05« il»5 »0
«»nl.«ts«lls«att. Wiener « a fi. — -
Äantvtiein, Wien«, 100N, . , ,oz 5«. ,l>« —
»dncr..«nfi.,Oeft.,oost. G.40«/, „ 5 «5 zN 75
trbt. '«nft. f. Haû > u. G. ,»0 fl. «0 3c, l»5 60
«ldt.»«nft., «N«, Nl,<̂ . ,00 st, . «üS- - »»« z(,
De^osstenb., «il»,. ?aa st, . . . «c»3 - l0!l 6c>
<l«co«pte.Ocl., ^iiebeicft. .luofi. »!««— «l5 —
»ypothelenb., öft. üoi) st. ,5»/s, «. c«-. .̂  «5- -
«»»berbanl oft, ^0« >:. « . b<,"/,E. l«,l! t« 10» 70
oeflerr.-Ulic!. »anl <;«l-!8S5 —
Nnionbaiif ion fi 8« >0! K7 ^9
vleilcdi'^'lan!' '/!!ll<. >4s> si, . it?-?!'. Its'—

«>:ld Ware
Netten von Transport»

Nnternehmnnge»
l p« G«l<k>,

Mbrecht»«°chn »«> st. Gi lbn . —> — —
«lftIb.ss<'!m«l.Vahn«N0st.V«lb. i?»-— >7<« 5<;
«usfiss,.Ierl VIsenb, ,(10 ff, HM, — —
»öhm, »t°lbb»bn lull fi. . . .

, Veftbahn »!X» st. . . .
Vuschliehlab« «sb. 50«, st, «M. . . -

, M . « i !<c>ll fi. .
Donau » D»mpsschlff»hrt » Vel,

Oesterr. «00 st. « M »3k — 5z» —
Drau««ls.l»at..2>b..K.)»oc.<'.,E — — -
Dnl»Nt.dlnb»cher«.'V,«0Ofi.S. — — — .
«llsabetb,»ahn »00 st. «lM. . »z -̂ «z 2l>
, Llnz»Vnl,»e<« »00 ff. . . . « k — «»« 5»
,Sl,l>»Tilol.Hl.«.I»7»z!00fi.G. ,9« »5 1»? 75
»«dluunds.Norbb, woo fl. l M . «87 »8»»
»f«Huz»Illsts'Bahn «00 ss. Gilb ,0? 7li »<>8 ll5
»ünflllcheu'«arcl«r»is.»00fi.S. «8 - « « -
»lllz.«lall»eub»lg«».zoost. «Vl. ^7, 5y,7»
»«».««»lach« «.'«.«00N.il.lll —
«abl«nbel«<«isend. 2ü0 st. . . - . » . «. —
«aschau«Ob«b. «ilenb. lloo^l. b 147 lü 14? 75
LembergoCzrl'.ow.'Iass!» «!sen»

bahl-Vesell. »oc> fl. «. l̂>. . , ,91 75 ,zz z i
^loyd, öft.'UNg., TlirN 5<»Nst.»M, z<>7 — 55, -
Qefterr. «orbweftb. ĉ»o ss, Sllb.!i?5 -!17« "

dt«. (M. «) «l,« st. V l lb« .l,50 5<»<»,—
Pl»N.3>Nl«<e»lelll<. 150». Gild. 3 5 - ! ,«-
«udols» «ahn «m !̂ . « i l b « , ,»0 s.(< ,8< —
Siebenbillß« itifenl'. zyu fl. O, 17« 50 177—

»<!l» iwa»
Gilbbnbn zoo N, G'l»ff . 145 to ,45 7b
«üd « , bb. i,<c^',.«. « , f t .3« l 14,75^50 —
lhcih.^ahn i«) > l. «. W. . .,»4^75!«!, »5
r«M»a«»Vk<..:Iljr. ,70st, 8, V . «l4 » 5 „ 4 50

, llv,.. n«»e lN« st. . . 104 — 10b - »
IlanlPeit,Ms!>lIschllll 100 f̂ , . .. .
Nlw.-oaln, »«cni>. «on st. G,!b« 170'7li I7 l —
ll°g. jl-rbossbahn »on fi. Gilde« l65 ^ i , e » ' -
Nn .̂«Veftd.<«a»b Vf>a»)«c»ast.«. i , l «5 l7i-7Ü

In,nftrie.«ctie»
spei «t««).

<lgybi nnb Kinbbe«, <lisen« und
Vtahl^Illd. in Wien 10« st. . » 0 - »!<.—

Viscnbabnw..e«<ha. I.»o fi. <0°/„ ,<>? — io? 5.0
„«lbemübl", Paviers, n. « . . « . «^ - . «z bo
VlontaN'Vesclls, iftt«.'alpine . 5,50 s.l'7b
Prag« <lisni'I»b. Vel. »00 st '.7!» — 180- -
Vll lqo.Iarj. «i»«!ls»ss. iu» fl. lltz — l lg^o
Waffens..«.. Vest, in W. UX» st. — — — . .
Il«s»ile»»ohl«n»»E:<. 100st. . . — » —

Devisen.
Deutsch« Plätze ü» 5l» 6» , 0
»3Nd,N I»»- l «15
«ail« «40 «Ä45
Petn«bllr, —— —-—

Valuten.
H»ucaicn »7» »»U
«0.»ranc»'«tü<l» , «^ 9,»
«llb« — — ! — —
Deull«5 ««iHilkaulii^l" , - . 6» 80 59 »0


